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Die  beiden  Modellbaumessen  in  Friedrichshafen  und  Stuttgart  waren wieder eindrucksvolle Leis-
tungsschauen  für  den  Schiffsmodellbau.  Etliche Vereine, gerade aus dem Bodenseeraum  nützten  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

diese  Gelegenheit ,  um  sich  vor  einem  fast  „zahllosen“  Publikum  zu  präsentieren und eventuell 
auch Schiffsmodellbauer zu einem Beitritt zu bewegen. Ich war bei meinem Rundgang vom 
Engagement  unserer  Mitgliedsvereine  sehr  beeindruckt und habe dabei ein paar Schnappschüsse   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

            Rundschreiben IV / 2007 

     An alle Mitgliedsvereine 

     und Einzelmitglieder 

        im  Dezember  2007 
 
    Liebe alemannischen Schiffsmodellfreunde! 
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gemacht. Natürlich sind diese Messen auch eine unverzichtbare Einkaufsquelle für uns aktive 
Modellbauer.  Es sollte ja die lange Bautätigkeit bis in den Frühling hinein nicht am Materialmangel  
scheitern!   
Ein  „relativ“  junger  Verein  feierte  Ende November sein 15  
Jahrjubiläum  mit  einer Modellausstellung.  Gemeint  ist  der  
MSV Klosterweiher. Höhepunkt war natürlich  der  Anschnitt  
der  ganz  tollen  Geburtstagstorte.  Bei  dieser  Ausstellung   
wurde  in  einem  schönen Diorama  auch das Projekt  eines  
eigenen Schiffsmodellweihers vorgestellt.  Die  anwesenden 
Kommunalpolitiker  stehen  diesem geplanten Vereinsgewäs- 
ser  allem Anschein nach auch positiv gegenüber!  So möch- 
te  ich  den  „Klosterbrüdern“  viel  Erfolg  bei der Sponsoren- 
suche  und  viel  Glück  bei  der  weiteren  Realisierung wün- 
schen, denn  am  Engagement  fehlt  es  auf gar keinen Fall!  
Da sonst ja um diese Jahreszeit nicht allzu viel „los“ ist, kann ich einen Blick auf die Mitglie-
derbewegung der letzten Zeit machen. Es sind weitere begeisterte Schiffsmodellbauer/Innen unserer 
Alemannen Gemeinschaft beigetreten.  Ich darf bei den „Alemannen“ begrüßen:  Petra Hanke, 
Eckart Hornberger, Michael Stehr und Thomas Tolksdorf. Wir hoffen, dass sie sich in unserer IG 
wohlfühlen!  Da wir uns aber von zwei Einzelmitgliedern, (3 Jahre  Zahlungsrückstand ) trennten, 
halten wir derzeit bei 67 Einzelmitgliedern. Aus dem gleichen Grund hat sich der Stand von Vereinen 
von 46 auf 45 verringert.  
Schon fast „traditionell“ ist es, dass im letzten Rundschreiben des Jahres auch wieder so kleine 
farbige Begleitschreiben beiliegen. Dies aber nur bei den Mitgliedern, die laut Angaben unseres 
Kassiers einen Zahlungsrückstand aufweisen. In den meisten Fällen handelt es sich um den Beitrag 
für 2007, der wohl schlicht und einfach „vergessen“ wurde.  Ein wichtiger Hinweis in dieser Sache.  
Die Geldüberweisung innerhalb Europas ist nun wesentlich vereinfacht  und man höre, auch sehr 
verbilligt worden.  Mit der Angabe des IBAN Codes und der BIC Nummer ist die Überweisung aus 
der Schweiz und Österreich fast kostenlos! Darum möchte ich euch die Daten unseres Kontos 
bekannt geben und bitte euch, diese zu  notieren.   Konto Nr:  44 31 51 06      Bankleitzahl: 682 900 
00   Volksbank-Raiffeisenbank  Lahr     IBAN: DE41 6829 0000 315106      BIC:  GENODE 61LAH    
Da in der Zeit um den Jahreswechsel auch viele Vereine ihre Jahresaktivitäten für 2008 planen, bitte 
ich die Vereinsvorstände, mir die Termine für Schaufahren und Wettbewerbe für den Jahresplaner 
2008 so bald wie möglich zu melden. Vielen Dank !!!!! 
Mir bleibt zum Abschluss dieses ereignisreichen Jahres allen  alemannischen Schiffsmodellbauern 
und ihren Angehörigen eine schöne erholsame Zeit über die Weihnachtsfeiertage zu wünschen. 
Möge auch das neue Jahr  euch gesund erhalten, damit wir weiterhin unserem schönen Hobby, dem 
Schiffsmodellbau frönen und uns dann und wann wieder treffen können.                                                                                  
 
euer Alemannen Obmann   
  



Schrifttum der Alemannen im Laufe der Jahrhunderte 
Wie ihr ja alle wisst, sind unsere Vorfahren um die Zeitenwende vom Baltikum aufgebrochen und 
Richtung Süden gezogen.  Zum ersten Mal in der Geschichtsschreibung wurden sie erwähnt, als sie 
um das Jahr 215 herum den römischen Limes erreichten. Da aber ein Volk auf Wanderschaft 
naturgemäß kaum Zeit zum Schreiben hat, sondern alle Hände voll zu tun hat, um das Kochen der 
ach so guten Spätzle und die Herstellung von feinem Emmentaler Käse zu lernen , wundert es nicht, 
dass es nur römische, griechische und später byzantinische Historiker waren, die fast immer in 
kriegerischem Zusammenhang vom den wilden, unkultivierten Alemannen schrieben. Mit dem 
Untergang des römischen Reiches hörten auch diese Quellen auf zu sprudeln. Über Jahrhunderte 
währte der kulturelle Niedergang Westeuropas, ja selbst  Karl der 
Große konnte weder  Lesen noch Schreiben! Im großen Reich der 
Karolinger verständigten sich die Regierenden und auch die Geist- 
lichkeit  ausschließlich  in  der  lateinischen  Sprache. Bauern und  
Handwerker , also das „Normale Volk“ hatte praktisch keinen Zu- 
gang zu irgendwelcher Bildung. Um diesem untragbaren Zustand 
abzuhelfen, wurde von den damaligen Kaisern die Gründung zahl- 
reicher  Klöster durch  großzügige  Schenkungen gefördert. Natür- 
lich nicht ganz uneigennützig, denn in den Schulen dieser Klöstern 
konnten nicht nur die eigenen, sondern auch die Söhne reicher El- 
tern  das  Lesen und Schreiben erlernen. Im Zentrum der aleman- 
nischen  Besiedelung  war die Gründung des Klosters Reichenau  
mit  angeschlossener Klosterschule im Jahre 724  ein wahrer  Se- 
gen. In  den  dortigen  Schreibstuben, aber auch in St. Gallen ent- 
standen  die  ersten, die  Alemannen  betreffenden  Schriftstücke  
und Bücher, allen  voran die Lex Allemannorum, das Rechtsbuch.  
Heute  würde  man sagen, das  Grundgesetz der Alemannen. Wie  
könnte es auch anders sein, dass in der Hauptsache über Kirchen- 
angelegenheiten, also das alte und neue Testament  hier Vorrang  
genossen.  Es entstanden auf Reichenau wahre Kunstwerke der Buchmalerei, wie  das  hier abgebil-
dete  Messbuch.  Weiters  wurde über Kauf ,Verkauf  oder Schenkungen von  Ländereien gewissen-
haft  „Buch“ geführt!   So stammen die ersten Namensnennungen  der Dörfer und Städte im aleman-
nischen Sprachraum fast ausschließlich aus solchen Grundstücksverträgen! Praktisch alle diese  mit  
            Der „Abrogans“               immensem  Aufwand,  in  unzähligen  Stunden  entstandenen,  mit    
                                                    Federkiel meist auf  Pergament gemalten und in Leder gebundenen  
                                                    Schriftstücken „landeten“  in  den  Klosterbibliotheken  oder  in  den  
                                                    Fürstenhöfen.  Denn  ein  Mann des Volkes war verständlicherweise  
                                                   außerstande,  solch  ein  Werk  zu erstehen!  Noch zusätzlich hatten  
                                                    sich die beiden erwähnten Abteien sich zur Aufgabe gemacht, latei- 
                                                    nische Texte  ins Althochdeutsche bzw. in´s Alemannische zu über- 
                                                   setzen. Herausragend ist wohl das älteste deutsche Buch, der in der  
                                                    Stiftsbibliothek  von St. Gallen  aufbewahrte „Abrogans“, ein Wörter-                      
                                                    buch,  das an  die 4000 lateinische Wörter in´s Alemannische über- 
                                                    setzt  und  um  das Jahr 790 entstanden ist. Aber nicht nur Messbü- 
                                                    cher und Ähnliches wurde geschrieben, sondern auch umfangreiche   
                                                    Abhandlungen über Heilkunde, Botanik  und Astrologie. Diese  aller-  
                                                    dings in falschen Weltbild, mit der Erde als Mittelpunkt des Weltalls! 
                                                    Damit  kann man  die  beiden  Klöster Reichenau und St. Gallen  im   
                                                    Mittelalter als eine der geistigen Zentren des Abendlandes  bezeich- 
                                                    nen!  Doch  der „normale“ Alemanne kann praktisch nie  in  den Ge- 
                                                    nuss, so ein Buch in die Hand zu bekommen. Dies änderte sich erst  
so  langsam, als Johannes Gensfleisch, besser  bekannt unter dem Namen Gutenberg in den Jahren 
um 1450  die  Kunst des Buchdrucks mit beweglichen Lettern erfand. Dieser muss ein wahres Genie 
gewesen  sein, denn  nicht  nur  die beste Legierung aus Blei, Zinn und Antimon für die Lettern, son-
dern  auch  die  passende Tinte und gleich auch die Druckmaschine musste ja erfunden werden. Da 
um diese Zeit der Fall von Konstantinopel durch die Türken stattfand, ist es nicht verwunderlich, dass 
eines  der ersten  Drucke ein Türkenkalender  war.  Ablasskalender  waren  auch  sehr  gefragt.  Der 



Käufer  musste nur noch seinen Namen  darunter schreiben und  gab          Gutenberg   Bibel 
diesen  im   Beichtstuhl ab und schon war er alle  seine  Sünden los! 
Sein Meisterwerk war aber die weltberühmte Bibel. Die Lettern waren 
noch  ziemlich  groß, so dass  nur  36  Zeilen  auf eine Seite passten.  
Dies ergab dann einen Buchumfang von sage und schreibe 1768 Sei- 
ten!   Diese Erfindung  revolutionierte die Buchproduktion und löste in 
Europa  eine  Medienrevolution  aus.  Gutenberg selbst wurde für sei- 
ne Erfindung zum Mann des 2. Jahrtausend gewählt! Damit wurde ein 
Buch  auch  für  die  gehobenen  Gesellschaftsschichten und  in  den  
Bürgerkreisen  erwerbbar. Das Lesen, Schreiben und auch das Rech- 
nen  (Adam Riese 1550) konnte  in  den Städten nun auch in öffentli- 
chen  Schulen  gelernt  werden und die ersten Universitäten  entstan- 
den. Im 18. Jahrhundert rangen sich die meisten Regierungen in Eu- 
ropa ( vielfach gegen  den Widerstand  der Landbevölkerung ) durch,  
die allgemeine Schulpflicht einzuführen.  Damit  wurde  die Fähigkeit,  
Geschriebenes lesen zu können, zum  Allgemeingut !  Doch  mit  wel- 
chen  Büchern  konnten  die Druckereien das  Interesse  des Volkes 
wecken? Der Anteil der bäuerlichen Bevölkerung machte im Durchschnitt vor 300 Jahren noch 80% 
aus.  Und Diese interessierte sich naturgemäß für das Wetter, für die besten Tage für Aussaat, Ern-
te, Festtage im Jahresablauf, Verzeichnis der Jahrmärkte u.s.w., Was war dazu geeigneter als ein 
Buch in Kalenderform! Ahnvater dieser Kalender im alemannischen Raum war der 1676 in Basel 
erstmalig erschienene „Hinkende Bott“.  Hier fällt auch gleich  die kuriose Namensgebung auf!  
Doch lässt  sich  diese  relativ leicht erklären.  Die  Menschen  zu  dieser  Zeit  waren  in  einem  für  
uns heute nicht  vorstellbarem  Ausmaß ortsgebunden und ver- 
ließen das Anwesen oder Dorf nur äußerst selten und das  un- 
gern. Zudem  war das Reisen damals ein sehr beschwerliches 
Unterfangen. Also überließ man  dies lieber  den Anderen. Und  
wer kam  dafür am ehesten in Frage?  In der Hauptsache Män- 
ner, die durch eine Behinderung ( Kriegsverletzung ) zur Arbeit  
auf  dem  Hof nicht zu gebrauchen  waren. Diese reisten durch  
die  Lande und waren damit die Einzigen, die  Nachrichten aus  
der „großen weiten Welt“  verbreiteten. Sie waren also sozusa- 
gen  die Nachrichtenagenturen!  Für die Herausgabe einer Zei- 
tung reichten die Nachrichten ja bei weitem nicht aus!  Dies än- 
derte  sich erst, als mit  Eisenbahn und Telegraph  eine rasche  
Weitergabe von Neuigkeiten möglich wurde. In diesen „Hinken- 
den Boten“ war dann auch genug Platz  für  Zitat:  „Eine gründ- 
liche Erzehlung all dessen, was sich vorhin und jetztmalen wei- 
ters  in  Deutschland, Frankreich, Holl und Engelland Merkwür- 
diges begeben und zugetragen hat. Solche Kalender gab es  
nicht nur in Basel, nein in der ganzen Schweiz,sogar im Appen- 
zell, seit 1747!  Und auch im Elsass und in  Baden – Württen- 
berg.  Alle erschienen unter dem gleichen Namen!  Der Basler hieß allerdings „Hinkender Bott“.  Im 
Titelbild war stets ein Mann mit Botenstab und Stelzfuß abgebildet! Der Lahrer„Hinkende Bote“ 
erschien erstmalig im Jahre 1801. Waren zu Beginn noch die unsinnigen Aderlasstafeln und der 
Hundertjährige Kalender zur Wettervorhersage ein wichtiger Inhalt, so wurde im 19. Jahrhundert  
sein Inhalt laufend der Zeit angepasst. Der Lahrer „Hinkende Bote“ erreichte sagenhafte Ver-
kaufszahlen, so um 1870 über 1 Million!  Es gab sogar Lizenzausgaben und einen großen Ab-
nehmerkreis in Amerika. Mit der Verbesserung der Nachrichtenübermittlung und dem  Aufkommen 
von Tageszeitungen verloren diese Volkskalender zunehmend ihre Bedeutung. Die Konkurrenz wird 
nicht mehr unter den verschiedenen „Hinkenden Boten“ ausgetragen, sondern zwischen den 
verschiedenen Medien.  Die „Hinkenden Boten“ sind zählebig, aber auch nicht unsterblich!  Neben 
dem Lahrer gibt es auch noch den Colmarer . Es ist zu hoffen, dass diese beiden typisch 
alemannischen Volkskalender noch viele, viele Jahre trotz Internet e.t.c. erscheinen mögen!  
 

Mit dieser kleinen Abhandlung über Schrifttum im alemannischen Sprachraum hoffe ich, auf euer Interesse zu 
stoßen.    Euer Alemannen Obmann Fridolin  im Dezember 2007  


